Beltszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
wird die keichhaltig illustrierte 
ÜUbennementspreis: monatlich 
Poſt 31. 4.20, wöchentlich 
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Die frühzeitige Räumung grundſätzlich beſchloſſen. — Vor der Aufnahme 


von Verhandlungen 


Genf, 16. September. Die dritte Konferenz der 
Mächte, die den Rheinpakt unterzeichnet haben, fand nach 
dreiſtündiger Beratung um 2 Uhr nachmittags ihr Ende. 
An dieſer Konferenz nahm auch Japan teil. Reichskanzler 
Müller ſprach ſich für eine frühzeitige Räumung der beſetz⸗ 
ten Gebiete aus und wies darauf hin, daß dieſe Deutſch⸗ 
land zugeſichert wurde, falls Deutſchland voll und ganz 
jeinen Verträgen nachkommen ſollte. Deutſchland habe 
alle Bedingungen erfüllt, deshalb fordere es von den Mäch⸗ 
ten, daß auch dieſe ihr Verſprechen erfüllen. 

ee Einigung iſt in nachstehenden Fragen erzielt 
worden: 

1) In der Frage der Aufnahme offizieller Verhand⸗ 
lungen, die die Forderung des Reichskanzlers auf frühere 
Räumung der beſetzten Rheingebiete betreſſen; 

2) In der Frage der Regelung des Entſchädigungs⸗ 
komplexes, zu welchem Zweck eine beſondere Kommiſſion 
einberufen werden ſoll; 

3) In der Frage der Bildung einer Schieds⸗ und Ei⸗ 
nigungskommiſſion. Die Zuſammenſetzung, die Kompe⸗ 
tenzen und die Zeit der Dauer dieſer Kommiſſion wird Ge⸗ 


genſtand von Beratungen zwiſchen den Regierungen bilden. 


Briand iſt zufrieden. 


Briand drückte ſeine Zufriedenheit darüber aus, daß 


die Verhandlungen im Geiſte des Vertrauens geführt wur⸗ 
den. Die Tatſache, daß die Beratungen mit einem Eſſen 
endigten, an dem die Vertreter der ſechs Mächte teilnah⸗ 


men, beweiſe, daß der Charakter der Verhandlungen auf⸗ 


über die Durchführung der Räumung. 


recht erhalten wurde. Was die Rheinlandräumung anbe⸗ 
lange, jo meinte Briand, daß dieſe erſt nach einer vorange⸗ 
gangenen Verſtändigung in der Frage der Gegenleistung 


‚erfolgen könne. 


Franzöſiſche Preſſeſtimmen. 


Paris, 17. September. Die Pariſer Preſſe be⸗ 
ſpricht eingehend das offizielle Kommunique, das nach der 
Genfer Sechsmächtebeſprechung vom Sonntag veröſſent⸗ 
licht wurde. Dabei wird hervorgehoben, daß in dem 
Kommunique dem Buchſtaben und dem Geiſte nach offiziell 
die Frage der Räumung, der Reparationen und der Si⸗ 
cherheit mit einander verbunden worden ſeien. Alle Be⸗ 
weisführungen, die darauf abzielen ſollten, dieſe Fragen 
ſeien geſtern getrennt behandelt worden, ſeien unrichtig. 
Eines der wichtigſten Ereigniſſe der letzten Tage ſei, daß 
der Grundſatz der Gegenleiſtungen, die mit einer vorzei⸗ 
„ verknüpft feir, angenommen wor⸗ 
den iſt. 


Reichskanzler Müller hat Genf 
ner laſſen. 


Reeichskanzler Müller hat am Sonntag abend Genf 
verlaſſen. Auf dem Wege nach Berlin wird er dem in 
Baden⸗Baden zur Kur weilenden Außenminiſter Dr Stre⸗ 
ſemann einen Beſuch abſtatten. Am Dienstag trifft dann 
der Reichskanzler in Berlin ein. Briand dürfte noch einige 
Tage in Genf bleiben. 


Der Wirbelſturm in Amerika. 


Neyork, 17. September. Der Wirbelſturm, der 
— 45 Gegend von Miami und die Südküfte Floridas er⸗ 
Diſtrikt zwiſchen Jupiter und Miami und bewegt ſich mit 
einer Geſchwindigkeit von 100 engliſchen Meilen in der 
Stunde. Die Nachrichten aus dem Unglücksgebiet treffen 
nur verſtümmelt und lückenhaft ein, da ſämtliche Verbin⸗ 
dungslinien zerſtört ſind. i 

Die Höhe der Verluſte an Menſchenleben und der 
Sachſchaden iſt noch unbekannt. Von dem Sturm wurden 
auch verſchiedene große Farmen betroffen. In zahlreichen 


hat, wütete geſtern am ſpäten Nachmittag in dem 


Ortſchaſten brach unter der Bevölkerung eine Panik aus. 
Die meiſten Ortſchaſten wurden bei den erften Anzeichen 
von dem herannahenden Sturme geräumt, | 


Taifun im Jangtſetal. 


tſetal hat zahlreiche Fiſcherboote zum Sinken gebracht. 
Einhundert Fiſcher ſind ertrunken. Die großen Dampfer 
mußten im Hafen liegen bleiben. Auch die anderen Ver⸗ 


Lond on, 17. September. Ein Taifun im Yang⸗ | 


kehrsverbindungen waren tagelang unterbrochen. 
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Die „Wyzwolenie“ gegen Verfaſſungs⸗ 
änderurg 


Am Sonnabend fand in Warſchau unker Vorſitz des 
Wizemarſchalls Woznicki eine Klubſitzung der „Wyzwole⸗ 
nie“ ſtatt. Woznicki referierte über die politiſche Lage. 
Der Bericht wurde ohne Diskuſſion zur Kenntnis genom⸗ 
men. Nur über das Referat über die Wirtſchaftslage ſowie 
über den Bericht des Abg. Baginfki über Organiſations⸗ 
fragen entwickelte ſich eine Aussprache, die angeblich eine 
volle Uebereinſtimmung der Meinungen ergab. Der nach 
der Sitzung herausgegebene Klubbericht für die Preſſe be⸗ 
ſagt, daß die Diskuſſton ergeben habe, daß der Klub ges 
ſchloſſen gegen eine Verfaſſungsänderung ſei. 


Tuchatſchewſki marſchiert nach Warſchau. 
Der Sſowjet⸗Kriegskommiſſar Tuchatſchewſti erklärte 
nach den Manövern in einem Appell an die Armee, daß der 
nächſte Krieg, der in Europa ausgetragen werden wird, 
der ſſowjetruſſiſch⸗polniſche Krieg fein werde. In dieſem 
Kriege müßten die Sſowſetarmeen Warſchau einnehmen. 


Ein Pilſudſti⸗Standbild in Korzec. 


Ing. Senkowſki auf dem von dem griechiſch⸗katholiſchen 
Kloſter zur Verfügung geſtellten Platz zur Aufſtellung ge⸗ 
langen ſoll. Das Standbild ſtellt Pilſudſki in Marſchalls⸗ 
uniform mit auf die Schultern geworfenem Mantel dar. 


Der deutſche Neichspräſtdent in Dppels. 


Oppeln, 17. September. Reichspräſident v. Hin⸗ 
denburg iſt mit dem fahrplanmäßigen Zuge, von Berlin 
kommend, um 7 Uhr 20 in Oppeln eingetroffen, um die 
Fahrt in das oberſchleſiſche Induſtriegebiet anzutreten. 


Um die Nachfolge Nantzeus. 


Der „Evening Standard“ will wiſſen, die Sſowjetre⸗ 
gierung habe in Berlin zu verſtehen gegeben, daß als Nach⸗ 
folger Brockdorff⸗Rantzaus ein Berufsdiplomat „möglicht 
aus dem Adel“ am engenehmſten wäre. Das ſei nicht das 
erſte Anzeichen, ſo bemerkte das Blatt, ein wenig boshaft, 
daß Extremiſten am meiſten für Rang und Stellung auf⸗ 
brächten. Es beſtehe klaum ein Zweifel, daß Deutſchland 
dem Wunſch Moskaus entſprechen werde. Die Beziehungen 
Deutſchlands zu Frankreich und dem weſtlichen Europa 
würde viel erörtert, aber Rußland beſchäftigte den deut⸗ 
ſchen Geiſt vielmehr, ſowohl in politiſcher als auch in wirt⸗ 


tu 
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Am 30. September d. J. findet im Grenzort Korzec ſchaftlicher Hinſicht. „Unſere Zukunft liegt in Rußland“ 
bei Rowno (Wolhynien) die Enthüllung eines großen Pil⸗ ſei das gebräuchlichste deutsche Schlagwort und Far es 
ſudſki⸗Standbildes ſtatt, das auf Betreiben der dort gar⸗ durch Entſendung eines ariſtokratiſchen Berufsdiplomaten 
niſonierenden Offiziere und des dortigen Bürgermeiſters verwirklicht werden könne, werde das zweifellos geſchehen. 


1 * — m = — 


Oplaia poeziowa wiszczona Hen: 


dreigeſpaltene Milli⸗ 

Stellengeſuche 50 Prozem, Stelienangedete, 

en und Ankündigungen im Text für Die 

e 50 Groschen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis, 
Für das Ausland 100 Prozent Zuschlag. 


B. Schwalbe, Stoterzna 48; Ronftaniygusw 


Tagesuenigkeiten. 


Die Erfolgreiche Tätigkeit der Lodzer 
ö Krankenkaſſe. 


Die diesjährige Aktion der Lodzer Krankenkaſſenver⸗ 
waltung, einer tunlichſt großen Anzahl von Krankenkaſſen⸗ 
mitgliedern den Aufenthalt in Kurorten zu ermöglichen, 
hat die denkbar beſten Reſultate ergeben. Aus der von der 
Kurabteilung der Lodzer Krankenkaſſe bearbeiteten Stati⸗ 
ſtik iſt zu entnehmen, daß vom 1. Mai bis zum 31. Auguſt 
d. J. insgeſamt zur Kur geſchickt wurden: nach Zakopane 
165 Perſonen, nach Buſk — 224, nach Szezawnica — 113, 
nach Hohenſalza (Inowroclaw) — 144, nach Krynica — 
65, zuſammen alſo 701 Perſonen. In dem gleichen Zeit⸗ 
raum wurden Kinder zur Kur entſandt: nach Tuszynek 
480, nach Miedzeszyn 50 und nach Anina 48; zuſammen 
etwa 818 Kinder. 

Der Kuraufenthalt in Kurorten, wie Szezawnica und 
Zakopane, dauerte 6 bis 8 Wochen; in Inowroclaw, Kry⸗ 
nica und Buſk 4 bis 6 Wochen. In Fällen, in denen der 
Geſundheitszuſtand eine längere Kur beanſpruchte, wurde 
der Kuraufenthalt in den Bädern auf Verordnung des or⸗ 
dinierenden Badearztes verlängert. Die durch dieſe Kuren 
erzielten Erfolge ſind nach den Feſtſtellungen der behan⸗ 
delnden Aerzte durchweg günſtig. Auch die Patienten 
ſelbſt haben über die Verpflegung und die Behandlung in 
den Sanatorien der Krankenkaſſe nur Worte der Aner⸗ 
kennung. Im Zuſammenhang damit, daß der Kranken⸗ 
kaſſenverband in Krakau die Aufnahme von Krankenkaſſen⸗ 
mitgliedern aus Lodz in das Sanatorium von Byſtry ver⸗ 
weigert, hat die Lodzer Krankenkaſſe bereits Schritte zur 
Pachtung zweier Penſionate in Zakopane unternommen, 
die ſchon in der beginnenden Herbſt⸗ und Winterſaiſon dem 

Kurbetrieb dienen ſollen. ER 
Außer den zur Kur geſandten Krankenkaſſenmitgliedern 


haben 147 weitere Patienten Anweiſungen zur Benutzung 


koſtenloſer Bäder in den Sanatorien ſowie auch entſpre⸗ 
chende Geldquoten zur Beſtreitung der Reiſekoſten erhalten. 
An 1770 Patienten, die von der Krankenkaſſe ſeit längerer 
Zeit Krankenunterſtützungen erhalten, wurde die Genehmi⸗ 
gung erteilt, auf dem Lande Aufenthalt zu nehmen u. zw. 
auf eine Dauer von 4 bis 8 Wochen. Alle dieſe Patienten 


waren verpflichtet, eine Beſcheinigung des Dorſſchulzen 


oder Gemeindevogtes vorzulegen, in deſſen Amtsbereich ſie 
gewohnt haben. Alle obenangeführten Zahlen und Daten 
umfaſſen die Kurſaiſon bis zum 1. September l. J. Es iſt 
noch zu erwähnen, daß die Lodzer Krankenkaſſe im Sep⸗ 
tember und Oktober gleichfalls eine Reihe kurbedürftiger 
Krankenkaſſenmitglieder nach den verſchiedenen Bädern 
ſchicken wird. 


Erfolgreicher Kampf der Arbeiter von Heller und 
Kohn. Die Arbeiter der Firma Heller und Kohn haben in 
letzter Zeit einen ſchweren Kampf durchzufechten gehabt. 
Vor ungefähr drei Monaten iſt der Fabriksdirektor erkrankt 
und mußte verreiſen. Seine Nachfolgerſchaft übernahm 
ein gewiſſer Schaja Olli. Dieſer wollte ſich nun als guter 
Direktor erweiſen und begann ſeine Tätigkeit damit, daß 
er den Arbeitern durch verſchiedene Aenderungen der von 
ihnen gearbeiteten Artikel ſowie durch Verminderung der 
Lohnſätze ihren Verdienſt verringerte. Die Arbeiter, die 
nunmehr den Mindeſtlohn nicht mehr erreichen konnten, 
griſſen zu ihrem einzigen Kampfmittel, dem Streik. Nach 
einwöchigem Streik erklärte ſich der stellvertretende Direk⸗ 
tor gegenüber dem Arbeitsinſpektor bereit, den Mindeſt⸗ 
lohnſaß zu zahlen. Doch ſchon nach einer Woche ſcherte 
er ſich nicht mehr um die beim Arbeitsinſpektor geleiſtete 
Zuſage und zahlte den Arbeitern wieder den Lohnſatz nicht. 
Dies ſetzte die Arbeiter in große Erregung und fie verlang⸗ 


ten die Entfernung des übereifrigen ſtellvertretenden Di⸗ 


rektors. Als die Fabriksleitung ihrem Verlangen nicht 
ftattgeben wollte, traten ſie in den Streik und erzwangen 
die Entfernung des Direktors. Nach einigen Tagen kam 
auch der alte Direktor von ſeiner Reiſe zurück und über⸗ 
nahm wieder die Fabrikauſſicht. Die Arbeit nahm nun 
wieder ihren gewohnten ruhigen Gang. Doch nicht lange 
ſollte es Ruhe ſein. Denn der alte Direktor verließ ſeinen 
Poſten und die Fabrikbeſitzer verſuchten nun wieder mit 
aller Macht Herrn Schaja Olli anzuſtellen. Doch weigerten 
ſich die Arbeiter entſchieden, mit dieſem Herrn zuſammen⸗ 
zuarbeiten und legten die Arbeit nieder. Der Mitinhaber 
der Fabrik, Heller, erklärte nun mit Nachdruck, daß er die⸗ 
ſen Herrn nicht entfernen werde. Beide Schichten der Ar⸗ 
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beiterſchaft blieben jedoch feſt und nach zweitägigem Streik 
erklärte ſich Herr Heller bereit, den Direktor zu entlaſſen 
und einen neuen anzuſtellen. Obendrein mußte die Fabrik⸗ 
leitung den Arbeitern noch den letzten Streik bezahlen. 

Die Unternehmen müſſen bis zum 30. September re⸗ 
giſtriert werden! Das Gewerbeamt erſter Inſtanz wurde 
vom Wojewodſchaftsamt benachrichtigt, daß die Friſt, in 
der die Unternehmen regiſtriert werden müſſen, lediglich 
bis zum 30. September verlängert worden iſt. Beſitzer 
von Unternehmen, die bis dahin nicht angemeldet werden, 
werden mit Geldſtrafen bis zu 1000 Zl. bzw. Freiheits⸗ 
ſtrafen bis zu 14 Tagen Haft belegt. 

Blutiger Mord. Geſtern nachmittag gegen 6 Uhr 
überſchritt der Przendzalniana 50 wohnhafte, 29 Jahre 
alte Adam Promienſki, der im ganzen Stadteil und der 
Polizei unter dem Namen „Der böſe Geiſt von Widzew“ 
bekannt iſt, den Waſſerring. Promienſki iſt ein Krakeeler 
erſten Ranges, der ſeinesgleichen ſucht. In der Nähe des 
ſtädtiſchen Kinos traf er auf eine Gruppe ähnlich hoch⸗ 
ſtehender Individuen, mit denen er eine perſönliche Abrech⸗ 
mung hatte. Er begann mit ihnen einen Streit, der ſehr 
bald in eine wüſte Schlägerei ausartete, wobei beide Par⸗ 
teien die Meſſer hervorzogen. Beim Anblick der Polizei 
liefen die Kämpfenden auseinander, ließen jedoch Pro⸗ 
mienſki in ſeinem Blute ſchwimmend zurück. Zu dem 
ſchwer Verletzten wurde fofort die Rettungsbereitſchaft der 
Krankenkaſſe gerufen, doch erlag 1 — 5 noch vor Ein⸗ 
treffen des Arztes feinen Verlezungen. (p) 

Blutiger Kampf zwiſchen zwei Zigeunergruppen. An⸗ 
fang dieſes Sommers kam aus Lemberg nach Lodz eine 

igeunergruppe, die ihr Lager in der Brzezinſka in der 
Nähe des jüdiſchen Friedhofes aufſchlug. Die Frauen 
gingen in die Stadt, um dem Handwerk des Wahrſagens 
machzugehen, während die Männer Pferdehandel betrieben. 
Geſtern kam aus Kaliſch eine zweite Zigeunergruppe, die 
ihre Zelte einige Meter von dem Lager der erſten Gruppe 
entfernt aufſchlug. Einige Stunden nach der Ankunft der 
neuen Gruppe verſtarb der 25 Jahre alte Zigeuner Felix 
Parczewſki. Während die Frauen damit beſchäftigt waren, 
die Leiche für die letzte Ruheſtätte vorzubereiten, begannen 
die Frauen des anderen Lagers aufreizende Bemerkungen 
zu machen und zu lachen. Dies hatte zur Folge, daß zwi⸗ 
ſchen den Frauen beider Gruppen eine Schlägerei entſtand, 
in die ſich bald auch die Männer miſchten. Als Kampf⸗ 
mittel wurden Töpfe, Teekeſſel, Stöcke, Aexte uſw. benutzt. 
Das von dem Kampf benachrichtigte 2. Polizeikommiſſa⸗ 
riat entſandte mit Autos eine ſtarke Polizeiabteilung, die 
der Schlacht ein Ende bereitete. Inzwiſchen waren jedoch 
die 26 Jahre alte Zofja Daliſka, die 22 Jahre alte Joſefa 

eterowicz, die 18 Jahre alte Leokadia Majewſka, die 50 


Jahre alte Marjanna Kaſpierowicz, die 62 Jahre alte 


Florentyng Fiodorowiez und der 37 Jahre alte Adolf 
Paczkowſki jo erheblich verletzt worden, daß die Rettungs⸗ 
erg ſchaft gerufen werden mußte. (p) 5 
Aus dem Fenſter geſtürzt. Der 7 Jahre alte Abram 
Roſen, Drewnowꝛſka 32, ſpielte auf dem Fenſterbrett im 
erſten Stock. Dabei verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte 
auf den Hof hinab. Er fiel ſo unglücklich, daß er ſich einen 
Beinbruch und allgemeine Verletzungen zuzog. Ein Arzt 


der Rettungsbereitſchaft brachte den Knaben in bedenkli⸗ 


chem Zuſtande nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus. Die 
Eltern wurden zur Verantwortung gezogen. (p) 
Lebensmüde. Der 57 Jahre alte Friedrich Grünwald, 
Kilinſkiego 252, verſuchte in betrunkenem Zuſtande ſeinem 
Leben ein Ende zu machen, indem er ſich im Abort erhängte. 
Zum Glück wurde er von Hausbewohnern noch rechtzeitig 
bemerkt und losgeſchnitten. Die herbeigerufene Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte ihm ſodann die erſte Hilfe. (p) 


Die blonde Alex. 


Roman von Hans Mitteweider. 
(15. Fortſetzung.) 


„Das werden Sie nunmehr 5 8 Fräulein“, er 
widerte die Zofe. „Wer ſo einſam iſt, wie ſie, der ſehnt ſi 

nach einem mitfühlenden Menſchen, und ſie ſehnt fi woh 
auch danach, wieder an jener Stelle leben zu können, wo ſie 
einſt mit ihrem Gatten ſo glücklich geweſen iſt. Der Marquis 
will ſie dorthin führen, aber ſie braucht ihn deshalb noch nicht 


zu lieben — ich weiß es nicht — ich bin doch nur ihre Diene⸗ 


rin, der ſie ſich nicht im Leßten vertraut. Vielleicht erfahren 
Sie es, Miß Alexandra — 


„Vielleicht!“ ſagte dieſe und jubelte innerlich bei dieſem 
Gedanken und erbebte zugleich in heißer Angſt, daß ſie hören 


müßte, was all ihre Hoffnungen wieder zertrümmern mußte. 
„Wenn die Prinzeſſin ſo ſeſt von der Unſchuld ihres Gat⸗ 
ten überzeugt war“, ſprach ſie, „ſo mußte ſie doch alles auf⸗ 


bieten, um dieſe zu erweiſen, den wahren Mörder zu ſinden!“ 


„Daran hat ſie es auch nicht fehlen laſſen, bei Gott nicht! 
Sie hat monatelang ein Heer von Detektiven beſchäftigt, hat 
hohe Belohnungen verheißen, aber keiner fand eine andere 
Spur. Niemand war da, der irgendein Intereſſe an dem 
Tode des Marquis hätte haben können — außer 
Bruder.“ 

Felizitas hatte das Haar Alexandras geordnet und ſchickte 
ſich an, zu gehen. ˖ 

Dieſe dankte ihr herzlich. 

„Ich werde nie vergeſſen, was Sie mir eben geſagt haben, 
Felizitas“, ſprach ſie. 
Herrin von heute an von ganzem Herzen lieben werde!“ 

„Gott wird Sie dafür ſegnen, Miß Eremel“ 

Die Zofe ging. Alexandra aber trat an das Fenſter und 
ſchaute nach dem Himmel empor. i 

So war ihr Opfer doch nicht ganz vergebens geweſen! 
Sie durfte ihrem Vater berichten, daß ſeine Gattin ihn im⸗ 
mer geliebt und nicht ſchnöde verlaſſen hatte. 

„Papa und ich“, dachte ſie, „wir 9 50 dieſer edlen Frau 


ſchweres Unrecht getan, und da er fe noch immer liebt, ſo 


ſeinem 


„Seien Sie verſichert, daß ich unſere 
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Sport. 
Lodzer Fußball. 


W. K. S. — Widzew 2:3 (1:8) 
W. K S. II — W';dzen II 3:3 (2:3) 
S. S. K M. — Stern 4:0 (2:0) 

Rapid — L. K S. BW 2:1 

Orkan II — L. K. S. II 1:1 (1:0) 

Orkan 1 — L. K. S. Ib 2:1 (1: 1) 


— 


Ligameiſterſchaft. 
Warszaw lanka — Polonia 3:3 (0:3). 


Warſchau. Bs zur Pauſe überlegenes Spiel 
Polonis, für die Raika, Alarzarſkt und ein Seldämöer 
erfolgreich waren. Nach Seitenwechſel lieferte Warsza⸗ 
wianka das beſſere Spiel une erzielte durch Korngold 
2 Tote und durch Haſſelbuſch den Ausgleich. Kurz vor 
Schluß vergab Warszawianka einen Elfmeter. Schleds⸗ 
richter Rutko wfkt. 

Ceacovia — Pogen 3:1 (1:1). 

Krakau. Das Treffen der Altmeiſter endete 
verdient für Cracovia. Bis zur Halbzeit ſtand das 
Spiel 1:1 unentſchieden, aber nach Seiten wechſel kam 
Cracovia ſchnell in Schwung und wußte ſich durch 2 
weitere Tore den Sieg zu ſichern. Tote erzielten für 
Ctacopia Kubinſki, Sperling und Kaluza, fü: Pogon 


Hanke aus einem Freiſtoß. Schiedsrichter Marc zem ki. 


Legia — T. K. 8. 522 (2:1). 


Verdienter Sieg Legias. Lanfo (4) und Namrot (1) 
waren die Schügen. Für T. K. S. erzielten Gumawſti 
und Obtembſti die Tore, Schiedsrichter Brzezinſtl 
(Poſen). 

Wisla — CTzarni 3:2 (1:1) 


2. K. S. — Warta 6:0 (4:0) 

Das Jubi äumsſpiel L. K. S. — Warta endete 
mit einem unerwartet hohen Siege der Lodzer. Warta 
ſpielte auffällig lau und Iuftlos, ganz anders die Platz⸗ 
herren, die mit viel Energie um jeden Ball kämpften. 
Tore erzielten Feja 3, Moskal 2 und Krull. Schieds⸗ 
richter Rakowfkt. 


L. Sp. u. To. — Pogon 4:2 (1:1). 


Nach dem hohen Sieg der Schwarzweißen in 
Warſchau über Ruch, tippſe man auch auf einen Erfolg 
der Lodzer über Pogon. Der Sieg blieb zwar nicht 
aus, aber die Sportler vermochten ſich jedoch nicht zu 
jener Form aufzuſchwingen, die ſie in der Hauptitadt 
zeigten. Tore ſchoſſen Herbſtreich 2, Franzmann und 
Wünſche je 1. Für Pogon waren der Hlbrechte und 
Mittelſtürmer erfolgreich. Ein ausführlicher Bericht folgt. 


2 


Bolnif,Dberichleken — Breslau 3:2 (1:2). 


Geſtern fand obiger Repräjentationstampf jtatt. 
Polniſch Oberſchleſten ſtegte verdient. Tore ſchoſſen für 
PO. Koz k 2 und Pazurek, für Breslau Kozik. 
Schiedsrichter Arczynſki. 


Wiencek Sieger der 1. Rundfahrt 
durch Polen. 
Die 8. Etappe Lodz — Warſchan gewinnt Wiszuſcki. 
Geſtern früh um 10 Uhr erfolgte der Start zur 
letzten Etappe Lodz — Warſchau. Als erjter traf in 
die ſich zwiſchen ihnen aufgetan hat. Vielleicht kann ich ſie 
wieder zuſammenführen — i 

Sie riß den Briefumſchlag wieder auf und ſchrieb alles 
nieder, was fie eben gehört hatte. Sie ahnte nicht, was fie 
dadurch über ſich und ihren Vater heraufbeſchwor — aber ſie 
konnte, ſie durfte nicht ſchweigen. a 

Sie ſelbſt trug den Brief nach dem Kaſten, der in der 

Halle unten angebracht war, und begab ſich darauf zu ihrer 
Herrin. 
A3u ihrer Ueberraſchung fand fie den Marquis bei ihr, der 
ſie höflich, aber zurückhaltend begrüßte und ſicher lieber ge⸗ 
ſehen hätte, wenn ſie ihn mit der Prinzeſſin allein gelaſſen 
hätte. Doch da er ſie nicht fortſchicken konnte, ſetzte er das 
unterbrochenen Geſpräch fort und beſchwor die Prinzeſſin, 
mit ihm nach Darrow zu kommen. 

„Sie werden alles noch jo genau finden, wie Sie es ver⸗ 
laſſen haben“, verſicherte er. „Nichts, gar nichts iſt geändert 
worden, und auch die alten Diener ſind noch da, die ſich 
freuen werden, ihre frühere Herrin begrüßen zu können, ihre 
Herrin, an welcher ſie noch heute mit innigſter Liebe hängen.“ 

„Auch Pierre Renard?“ fragte die Prinzeſſin, und Ale⸗ 
zandra war, als ſei der Marquis bei dieſer unerwarteten 
Frage erbleicht. 

„Auch er“, erwiderte er jedoch alsbald. 
Menſch war damals ſehr verzweifelt —“ f N 

„Trotzdem er durchaus keine Urſache Hatte, feinen jäh⸗ 
zornigen und vielfach ungerechten Herrn zu lieben?“ 

„Sie ſcheinen ihn nicht leiden zu können, Prinzeſſin?“ 

„Davon kann keine Rede ſein, denn ſolche Menſchen 
ſtehen mir viel zu fern. Ich wundere mich nur, daß er be⸗ 
trübt geweſen ſein ſoll. Jedenfalls find Sie mit feinen Lei⸗ 
ſtungen zufrieden, ſonſt würden Sie ihn nicht übernommen 
und alle die Jahre her behalten haben.“ 1 

„Das iſt in der Tat der Fall“, gab der Marquis zu, wie⸗ 
derholte aber dann ſeine Bitte und war offenbar aufrichtig 
erfreut, als die Prinzeſſin gewährend nickte. 

Die Autos wurden befohlen, und zur Seite der Prin⸗ 
zeſſin fuhr Alexandra Ereme nach arrow Caſtle, dem ſtolzen 
ge daa das von Rechts wegen jetzt ihr eigenes Heim hätte 
ein müſſen. 

Sie wurden dort von Frau Strong begrüßt, einer Schwe⸗ 
ſter des Marquis, die unvermählt geblieben war. Aber ſo 


„Der arme 


muß fi ein Weg finden laſſen, um die Kluft zu überbrücken, ſehr dieſe Frau ſich auch mühte, Alexanra, an welcher ſie 


n 


Ar. 259 
Warſchau Wiszuickt (Chelmno) ein, 2, Kloſowicz (Lodz), 


3. Sierpinſet, 4. Siefanſti, 5. Ignatomicz, 6. Oleckl. 
Wiencek belegte den 11. Platz. a cz, Olecki 


Das Geſamtklaſſement. 

1. Wiencek, der die ganze Sttecke 
Polen in 58 Stunden und 19 Minuten bewältigte. 
2. Ol ce 59:10:35; 3 Kloſowicz 59:17:14; 4. Ste, 
fanftt (Lodz), 5. Grancze oſtt, 6. Wisznictl. Im 
Geſamtk aſſement der Vereins mannſchaſten legte A K. S. 
(Warſchau) Die Fahrer wurden am Ziel in Warſchau 


Rund durch 


auf der Dynaly Nennbahn Überaus herzlich begrüßt. 


ri sn 1 Ipenbeie 9 Beifall. 
a wurden unter den | 
Preiſe verteilt. Fahrern die ertungenen 


Rabreunen in Warſchan. 
u. 85 2 7 * Sieger. 
eſtern fanden hier Radrennen mit Bete ill 
Lodzet Fahrer att. In den Fllegerkäm En 223 
Bild (Lodz) alle Übrigen Konkutrenten Überlegen ab⸗ 
zufertigen. Im Endlauf ſtegte er Aber Titowftt 
(Meiſter von Polen) mad Bitcgekl. Die letzten 200 
Meter legte Puſch in 13,4 Sekunden zurück. 
Leichtathlet ikländerkampf. 
Polen ſchlägt Tſchechoſlowakei 79: 78 


Prag. Mit einer Ueberraſchung endete der 
Leichtathletikländerksmpf Polen — Tſchechoſlowakei, 
denn unſere Vertreter vermosten nach überaus hartem 
075 mit einem Punkt Borfprung durchs Ziel zu 
gehen. 


—— 


Ausländiſcher Fußball. 


Wien. W. A. C. — Slovan 6:1 (3:0), Wacker 
Sportelab 3:2, Vienn — Hertha 0:0, * W. 


— 


Mitropacoup. >: 

Die letzten Semifinalfpiele endeten mit den erwar⸗ 

teten Ergebniſſen. Admira ſcheidet durch die 2. Niederlage 

gegen Ferenezvaros aus, während Rapid ſich noch ein 3. 

Spiel erzwang. 7 5 
Rapid Victoria⸗Zizkom 3:2 (2:1). 

Wien. 20 000 Zuſchauer wohnten dieſem Treffen 
bei. Rapid mußte unbedingt ſiegen, um weiter in Kon⸗ 
kurrenz zu bleiben. Der Sieg blieb auch nicht aus. Jedoch 
wurde nur von den Wienern ein drittes Spiel erzwungen, 
da fie nur mit demſelben Treffervorſprung ſiegten, wie Vie⸗ 
toria⸗Zizkow in Prag. 

Ferenczvaros— Admira 1:0 (1:0). 
Budapeſt. Knaaper Sieg der Franzſtädter. 
Admira ſcheidet durch dieſe 2. Niederlage gegen Fernezva⸗ 
ros aus dem Mitropacoup aus. 


deutſche Soztaliftifche Arbeltspartel Polens. 


Lobz- Zentrum. Borftandsjigung. Um Mittwoch, den 

1 ar ei, 2 De 1 5 1. Na a 

. 109, e Vorſtandsſttzung Ita m pünkili „ 

ſcheinen der Vorſtandsmitglieder DE gebeten. 1 e 

Lodz, Süd. Borftandsjigung. Morgen, Dienstag, den 

den 18. September, 7 Uhr abends, findet im Lokale, Bebnalſta 10, 

eine ordentliche Vorſtands und ertrauensmännerſttzung ſtatt. 
Das Erſcheinen aller Genoſſen iſt unbedingt erforderlich. 

Borligender Frinker. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe, Herausgeber: 
Endwig Kur, deut: gr Basse re deb Kan 109. 
— 
ſofort großen Gefallen fand, mit Beſchlag zu bele 5 
Re a a ee 

Noch einer war in Schloß Darrow, der größere Rechte 
an Alexandra hatte: Graf Rutherford Sigsbee, und er 
reichte ſeiner heimlichen Braut mit ſtrahlendem Blicke die 
Hand. Er führte fie auch zu Tiſch, aber während der Tafel 
kam Alexandra auf einmal ein furchtbarer Gedanke. 

„Bedeutete dieſer Beſuch in Parrow nicht, daß die Prin⸗ 
zeſſin die Werbung des Marquis Roland annehmen wollte? 
Daß ſie bereit war, wieder als Herrin in dieſes Haus ein⸗ 
zuziehen? 

Deshalb war ihr lieb, als Miß Strong ſich ihr nach dem 
Diner wieder näherte. Sie wollte die Dame fragen, ob dieſer 
un wirklich eine Verlobung bedeute, doch ſie kam nicht 

azu. 

„Sie gefallen mir ſehr, Miß Ereme“, ſprach die Schwe⸗ 
ſter des Schloßherrn. „Sie entſprechen ganz dem, was ich 
ſelbſt mir an einer Geſellſchafterin wünſche, und da Sie doch 
nur kurze Zeit in Ihrer gegenwärtigen Stellung werden 
bleiben können —“ 

„Nur kurze Zeit?" fragte Alexandra betroffen. 

„Nun ja, Kind! Es iſt doch ſo gut wie ſicher, daß mein 
Bruder die Prinzeſſin heiraten wird. Der heutige Beſuch 
bedeutete ihre Zuſage, und wenn die beiden ein Paar ſind 

„Ich bin jo überraſcht, gnädige Frau — , ſtammelte 
Alexandra, und ſie log nicht, als ſie das ſagte. 

„Das läßt ſich erklären. Sie können ja noch nichts von 
dieſen zarten Fäden geahnt haben, die hier ſeit langem ge⸗ 
knüpft waren. Jedenfalls bitte ich Sie, ſich den Vorſchlag zu 
überlegen, den ich Ihnen hiermit mache: daß Sie, falls Sie 
die Prinzeſſin verlaſſen, zu mir kommen! Ich würde Sie 
ſehr gut aufnehmen und immer als Freundin behandeln. — 
Nein, nein, ich will nicht jetzt in Sie dringen! Ich ſagte ja 
ſchon, Sie möchten es ſich nur überlegen — aber vielleicht 
können Sie auch jetzt ſchon hierbleiben, bis zur Hochzeit der 
Prinzeſſin —“ 

Alexandra atmete auf, als Graf Rutherford ſie der Dame 
entführte. Ihr Herz ſchlug bis zum Halſe hinauf. 

Unterdeſſen hatte aber auch die Prinzeſſin eine ſehr 
ernſte Unterredung gehabt — mit dem Marquis von Harrow. 


8 * — Ne > Gortjegung folgt, 
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- TECHNISCHE UMSCHAU 


Das drahtlos lenkbare Schiff. 


Die Verſuche mit der „Zähringen“. — Wie die Fernlenkung funktioniert. 


Hochſommertag in Wilhelmshaven. Mit zwei Dutzend 
Preſſeleuten, Pholographen und Filmturbelmännern fährt das 
Alte a „Zähringen“ draußen in der Nordſee umher, 
10, 15 und mehr Seemeilen in der Stunde. Bald ſchneller, 
bald langſamer, aber immer 
ruhelos. Zuweilen in 
ſchöner, gerader Linie, dann 
wieder im Zick⸗Zack⸗Kurs. 
Es manövriert, wie eben 
in der Nordſee ab und zu 
kleine und große Fahrzeuge 
manövrieren. 

Trotzdem birgt der alte, 
neu zurechtgemachte Kaſten 
diesmal ein Geheimnis in 
ſeinem langgeſtreckten In⸗ 
nern. Allerlei Leute ſind an 
Bord, ſtehen an Deck umher, 
erzählen ſich dies und jenes, 
laſſen ih photographieren 
oder gucken in die blaue 
Spätſommerluft: Schiffs⸗ 
leitung Preſſevertretung, 
Betriebsrat der Werft. Um 
die Fahrtrichtung des 
Schiffes, um deſſen ſchnel⸗ 
lexen oder langſameren 
Kurs aber kümmert ſich kein 
Menſch. Das fährt auf 
eigene Fauſt, iſt zum minde⸗ 
ſten ganz unabhängig von 
ſeiner Beſatzung. Dieſe Be 
ſatzung einſchließlich der geladenen Gäſte hat weiter nichts zu 
tun, als zu ſtaunen. Zu ſtaunen darüber, daß fo etwas fährt, 


ohne von irgend jemand an Bord des Schiffes dirigiert 
zu werden. 


Wie das Geſpenſterſchiff aus dem alten Hauffſchen Märchen, 
das auch des Nachts immer fuhr, ohne von den beiden Fremd⸗ 
linge, die an Bord gekommen waren, in feiner raſenden Fahrt 
behindert werden zu können, ſo mutet das an. 

Freilich, der geheimnisvolle Vorgang hat ſchon ſeinen realen 
Hintergrund. Das Zauberwort heißt „ſernlenkbar“. Irgendwo 


© Kommandobrücke mit Handruder und Maſchinentelegraph. 


Die Maſchinenanlage der „Zähringen“ kaun 72 verſchiedene 
Befehle aufnehmen und ausführen. 


in der Ferne fährt ein weiteres Fahrzeug, „Blitz“ if ſein 
Name. Auf Diejent 1 ſteht ein Mann, der auf Weifung 
des zuſtändigen Offiziers bald auf dieſen, bald auf jenen Knopf 
des Apparates drückt, den er vor ſich hat. Dieſer Fingerdruck 
it es, der dort welt drüben die „Zähringen“ bald jo, bald ie, 
bald ſchneller, bald langſamer fahren läßt. Alſo ein drahtloser 
Sender, der irgendwo auf der „Zähringen“ ſeine Antenne 


findet, ſich mit dieſer verſtändigt und auf dieſe Weiſe das wei⸗ 
tere, alſo Sich⸗in⸗Bewegung⸗ſetzen, das Anhalten, das Mg⸗ 
nöprieren dieſes großen Fahrzeuges bewirkt. Automatiſch gibt 
die Antenne ihren Befehl weiter, automatiſch arbeiten auf 


Die „Zähringen“ mit der großen Antenne. 


dieſen Befehl hin Keſſel, Heizung, Pumpen und Steuerung. 
Noch mehr, das Schiff kann nicht nur alle gewünſchten Be⸗ 
wegungen ausführen, der unſichtbare Mann am Taſter auf 


dem anderen Schiff kann auch bewirken, daß Scheinwerfer und 
Laternen aufleuchten, daß die „Zähringen“ ſich aus Ver⸗ 
ſchleierungsgründen in Nebel hüllt und anderes mehr. 

Wenn nun in Wirklichkeit das unbemannte Schiff — denn 
darauf läuft es ja letzten Endes hinaus, daß man dieſes Schiff 
ohne Bemannung und von auswärts gelenkt und geleitet weit 
draußen bei Schießübungen ſchwimmen laſſen kaun — einmal 
ernſthafte Treffer erhält? Wenn die Antenne zerſtört würde 
und die Aufnahme der Radiowellen nicht mehr möglich wäre? 
Nun, auch da iſt Vorſorge getroffen. Bei der Beſichtigung des 
Fahrzeuges zeigt uns der leitende Ingenieur, wie als Antwort 
auf einen ſolchen Vorgang hin ſofort eine zweite Antenne aus 
dem Innern des Schiffes ſteigen würde, als Erſatz für die 
zerſtörte. Geht auch fie durch Schickſalstücke zum Teufel, dann 
gehen aus dem Schiffskörper eine 0 farbiger Raketen 
hoch, die dem fernen Beobachter ſagen, daß nunmehr alles ſtill 
liegt und auch der Mann am Taſter des anderen Fahrzeuges 
oder auch an Land mit feinen Fernlenkkünſten machtlos ge⸗ 
worden iſt. Die „Zähringen“ ſelbſt iſt übrigens in ihrem 
Innern mit dichten Korkmaſſen ausgebaut, ſo daß ein Sinken 
auch ſiach ſchweren Schießbeſchädigungen nicht in Frage kommt. 

Als gegen Abend die vielen Preſſeleute, die Phokogtraphen 
und die Kurbelmänner von Bord gingen, um die Kunde von 
dem Geſehenen in alle Welt zu tragen, waren ſie Zeugen eines 
bei uns erſtmalig ausgeprobten neuen großen techniſchen Fort⸗ 
ſchrittes geweſen. Daß es ſich dabei um eine borerft 5 den 
Vernichtungskampf der Menſchheit gedachte Waffe handelt, 
ſchmälert den Wert derſelben nicht. Sie kann bei anderer Ge⸗ 
legenheit ebenſo gut im entgegengeſetzten friedlichen Intereſſe 
verwertet werden. Schließlich ſoll jede Wiſſenſchaft voraus⸗ 
ſetzungslos ſein. 


Die größte Untergrund bahnſtreche Berlins. 


„Die Stadt Berlin wird noch in dieſem Winter den Bau 
einer Untergrundbahnſtrecke Alexanderplatz — Steglitz, die 
durch die Leipziger Straße führen ſoll, in Angriff nehmen. 
Die Linie, die durch den Anſchluß au die Strecke Alexander⸗ 
platz— Lichtenberg eine Länge von 17% Kilometer erhält, 
ſoll e im Frühfahr 1931 dem Verkehr übergeben 
werden. 


Ein Fernſeher ſür alle. 


Die Senſation der Funkausſtellung. 


Die große Funkausſtellung in Berlin bringt zum erſten 
Male in Deutſchland die Demonſtration brauchbarer Fern⸗ 
ſehgeräte. Was vor kurzer Zeit noch als Traum einer fernen 
Zukunft erſchien, iſt heute ſchon in ſeinen Grundzügen voll⸗ 
endet. Der Beſucher wird Gelegenheit haben, gleich zwei 
Fernſehgeräte zu bewundern, das von Telefunken und das 
des bekannten ungariſchen Forſchers Deues von Mihaly. 
Das Gerät, das Telefunken zeigt, wurde von dem Leipziger 
Forſcher Karolus entwickelt, der auch am Ausbau der Bild⸗ 
telegraphie hervorrageden Anteil hat. In verhältnismäßig 
kurzer Zeit war es gelungen, die Bildtelegraphie aus dem 
Zuſtande der laboratoriumsmäßigen Verſuche in die Praxis 
zu überführen. Auch die Fernſehgeräte, die die Seuſationen 
der diesjährigen Funkausſtellung ſind, ſind zunächſt nur ge⸗ 
sungene Laboratortumsarbeiten, die erſt noch für den prak⸗ 
tiſchen Betrieb durchgebildet werden müſſen. haben 
aber bereits 
2 einen ſo hohen Grad lechniſcher Vollendung 
erreicht, daß die Durchbildung für den allgemeinen Gebrauch 
nicht mehr allzulange auf ſich warten laſſen dürfte. Man 
kann damit rechnen, daß ſchon in der nüchſten Zeit Geräte 
entſtehen, die für den Großbetrieb geeignet ſind, und andere, 
die ſich auch der Funkfreund heſchaffen kann. 

Die Grundgedanken des Fernſehens find ſchon ſehr früh 
erkannt worden. Man wußte eigentlich ſchon in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts, daß es darauf ankan das zu 
übermittelnde Bild in elektriſche Stromſtöße zu verwandeln, 
dieſe Strömſtöße einem Empfänger zuzuführen und dort wie⸗ 
der die Stromimpulſe zu Licht werden zu laſſen. Dieſe 
Grundidee war bei der Bildübertragung bereits gelöſt. 

Bei allen Syſtemen wird eine geeignete Photographie auf 
eine Walze gelegt, die ih dreht und gleichzeitig ſeitlich ver⸗ 
ſchiebt. Dabei wird das Bild Punkt für Punkt von einer 
ſtarken Lichtquelle abgetaſtet. Die hierbei gefundenen Hellig⸗ 
keitswerte werden von einer lichtempfindlichen Phokozelle 
in Stromſtöße umgewandelt und unn über Draht oder 


& 
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Doch noch Schiffe mit Flettner⸗Rotoren. 


Weitere Anwendung geplant. — Flettner⸗Rotore im Serienbau. 


Wie von der Anton⸗Fletiner⸗G. m. b. H., Berlin, ent⸗ 
legen anders lautenden Meldungen mitgeteilt wird, iſt 
‘bon vor zwei Jahren das erſte Rotorſchiff, deffen Rotor⸗ 
inrichtung in primitivſter Weiſe nur für Verſuchszwecke ge⸗ 


aut war und an deſſen Weiterbetrieb als Rotorſchiff die 
Flettner⸗Geſellſchaft durchaus kein Intereſſe hatte, nach 
Amerika verkauft worden. Die für die Reederei der 


„Buckau“ gegründete Geſellſchaft wurde, da das Schiff unter 
Anerikauiſcher Flagge fahren ſollte, aufgelöit. Die Anton⸗ 
Flettner⸗Geſellſchaft betrachtet die Weiterentwicklung des 
kotorſchifſes, für welches ihr jetzt in der ganzen Welt die 
Patente erteilt worden ſind, als ihre vornehmſte Aufgabe. 

„Gerade in Deutſchland iſt es wenig bekannt, daß feit 
längerer Zeit ein zweites großes Rotorſchiff, die „Barbara“, 


im regelmäßigen Fracht⸗ und Paſſagierdienſt 


der Robert M. Sloman jr. Linie fährt. Dieſes mit drei 
mächtigen Rotoren ausgerüſtete Schiff gehört der Reichs⸗ 
marine, welche es im vorigen Jahr auch zu Manövern auf 
der Oſtſee heranzog. Auf dieſem Schiff, das von Sloman 
für den Mlttelmeerdieuſt geſcharterk iſt, haben ſich die Ro⸗ 
are in den ſchweren Winterſtürmen des Golfes von Bis⸗ 
caya und bei den gefürchteten Miſtralwinden im Golfe von 
Thon ſehr bewährt. Nach Meinung der beteiligten Fach⸗ 
leute berechtigen die Erfahrungen, die zur Zeit mit dieſem 
Schiff gemacht werden, durchaus zu einem MWeitergehen im 
Bau von Rotorſchiffen, und die Flettner⸗Geſellſchaft hofft, 


daß im nächſten Jahr mit dem Bau eines 
Rotorſchiffes begonnen werden kann. 

Selbſtverſtändlich kann die Entwicklung der Rieſenrotore 
nur langſam vor ſich gehen. Während bei der Anton⸗Flett⸗ 
ner⸗G. m. b. H. die Fabrikation von kleineren Rotoren für 
Ventilationszwecke ſehr ſchnelle Fortſchritte macht und im 
Laufe der letzten zehn Monate 


15 000 Rotore gebaut und verkauft 


werden konnten, wird der Werdegang des Rotorſchiffes, wie 
die Einführung aller Erfindungen, bei welchen jede einzelne 
Entwicklungsſtufe mit einem Koſtenaufwand von Millionen 
Mark verbunden iſt, ſich nur langſam und mit aller Vorſicht 
vollziehen können. 

Die Einführung des Flettner⸗Rotors verläuft ähnlich wie 
diejenige des Flettner⸗Ruders. Auch dieſes konnte als um⸗ 
wälzende Neuerung in den erſten Jahren nur langſam ein⸗ 
geführt werden. Heute wird es nicht nur in Deutſchland, 
ſondern auch im Auslande im Schiffbau und Flugzeugbau 
angewandt. Die amerikaniſche Marine ließ nach langer 
Prüfung ein Kriegsſchiff mit dem Flettner⸗Ruder ausrüſten 
und gab nach deſſen Bewährung der Flettner Corporation 
of Amerika Gelegenheit, die hervorragende Steuerung dieſes 
Schiffes den amerikaniſchen Reedern auf hoher See in der 
Nähe von Neuyork vorzuführen. Für England und die 
Dominions hat jetzt eine engliſche Geſellſchaft, für den Kon⸗ 
kinent eine holländiſche Flettner⸗Geſellſchaft die Verwertung 
der Schiffsruderpatente übernommen. 


noch größeren 


drahtlos mit Hilſe ungedüämpfter Trägerwellen dem 
Empfänger übermittelt. 


Hier iſt eine Walze vorgeſehen, die durch geeignete Mittel, 
wie Syuchronmotoren, Touräder und dergleichen ſich mit 
der gleichen Geſchwindigkeit dreht wie die Walze der Sender⸗ 
ſeite. Ein Lichtrelais [(Karolus⸗Zelle bei Telefunken, Saiten⸗ 
galvanometer bei Profeſſor Korn) verwandelt die Strom⸗ 
ſtöße wieder in entſprechende Lichtſchwankungen, die meiſt 
photographiert werden. Die Entwicklung und das Fixieren 
des ſo aufgenommenen Bildes vollendet die Uebertragung. 

Bei dem Syſtem des Proſeſſors Dieckmann, das ja auch 
für den Rundfunk Bedeutung erlangt hat, kommt, wie das 
ſchon bei den erſten Bildtelegraphen der Fall war, elektro⸗ 
Iytiich vorbereitetes Papier zur Anwendung. Der große 
Unterſchied, der zwiſchen der einfachen Uebertragung eines 
lebloſen Bildes und der 


Uebermittlung eines bewegten Bildes 


beſteht, liegt in der Schnelligkeit der Uebertragung. Die 
einzelnen Stromſtöße müſſen jo raſch aufeinander ſolgen, 
wie etwa die einzelnen Bilder, die im Kino Bewegung und 
Leben vortäuſchen. Man hat jetzt auf der Sendeſeite eine 
Photozelle eingebaut, die praktiſch trägheitslos iſt. Sie kann 
allen Lichtſchwaunkungen ſofort ſolgen, jo daß die Ueber⸗ 
tragungsſchnelligkeit theoretiſch unendlich ſein künnte. In 
der Praxis genügt es, wenn in einer Zehntelſekunde die 
Uebertragung eines Bildpunktes vollendet iſt. Dann ent⸗ 
ſtehen für den Zuſchauer bereits lebende Bilder und das 


> 0% 


Problem des Fernſehens iſt gelöſt. 

Der Erfinder Denes von Mihaly gab vor kurzem der 
Berliner Preſſe Gelegenheit, das von ihm gebaute neue 
Fernſehgerät zu beſichtigen. Es wurde nur ein kleines, aber 
ſehr einfaches und abſolut ſicher arbeitendes Gerät gezeigt. 
Man ſah im Empfänger, wie eine Schere ſich bewegte, wie 
Buchſtaben und Bilder auf den Kopf geſtellt und bewegt 
wurden, und immer war das im Sender vorhandene Bild 
im Augenblick wahrzunehmen. So einſach dieſe Bildchen 
auch waren, ſo 

verblüffend war die Präziſion, 

mit der die Uebertragung erfolgte. Man war Zeuge eines 
lange erwarteten techniſchen Wunders geworden. 

Die Apparatur iſt verhältnismäßig klein und einfach. Sie 
unterſcheidet ſich ſehr von den Geräten, die früher Mihalys 
Namen in der Welt bekanntgemacht hatten. Die Bildchen 
wurden bei dem kleinen Demonſtrationsgerät auf eine 
Mattſcheibe gelegt, die von einer ſtarken Lichtquelle getroffen 
wird. Durch eine rotierende gelochte Scheibe wird der Ge⸗ 
genſtand in Bildpunkte von etwa % bis 4 Millimeter zerlegt. 
Eine Photozelle verwandelt die Lichtunterſchiede des Bildes 
in Stromſchwankungen. Dann erfolgt die Uebertragung der 
verſtärkten Stromſtöße auf den Empfänger. Hier werden die 
Stromſtöße wieder zu Lichtſchwankungen, nachdem ſie das 
Lichtrelais paſſierten, und dann werden ſie von einem 
Bildſammler, der genau fo wie der Bildzerleger gebaut iſt, 
wieder zuſammengefügt, jo daß fie auf einer Matlſcheibe als 
ganzes Bild erſcheinen. Bildzerleger und Sammler ſind 
gleich gebaut und werden durch eine Synchronvorrichtung 
zum Gleichlauf veranlaßt. Da die Uebertragung in einer 
Zehutelſekunde vollendet iſt und ſich in Keſem Zeitabſchnitt 
fortlaufend wiederholt, ſo entſteht 

der Eindruck eines lebendigen Bildes, 
der Eindruck des Fernſehens. 

Die weiteren Arbeiten werden ſich nun darauf erſtrecken 
müſſen, die feinſten Tönungen der Bilder zu übertragen, 
vielleicht auch Farben, kurz, eine Entwicklung zu fördern, die 
wir auch beim Film erlebt haben. Wenn das gelingt, wer⸗ 
den wir deu rundgefunkten Film erleben, das ſichtbar ge⸗ 
funkte Theaterſtück. Dann iſt die Zeit da, wo Schauſpieler 
vor leerem Hauſe jpielen und trotzdem die ganze Welt als 
Zuſchaner und Zuhörer haben können. 


Zum Achtſtundentag in Polen. 


Die letzthin durch die engliſche Regierung eingeleitete 
Aktion zwecks Aenderung des Waſhingtoner Abkommens 
über den achtſtündigen Arbeitstag hat in ganz Europa die 
Arbeiterſchaft zur erhöhten Wachſamkeit im Kampfe um 
die Erhaltung dieſes wichtigſten Sozialgeſetzes veranlaßt. 

So hat auch in der Erkenntnis der Wichtigkeit dieſer 
Frage die Zentralkommiſſion der Gewerkſchaften in War⸗ 
ſchau eine energiſche Aktion eingeleitet, um die Verſtöße 
gegen den geſetzlichen Achtſtundentag, die immer häufiger 
zutage treten, zu bekämpfen. 

Dieſe Aktion begann mit der Einberufung einer Kon⸗ 
ferenz der Hauptverwaltungen der Gewerkſchaften, welche 
am 4. April dieſes Jahres in Warſchau ſtattgefunden hat. 
Aufgabe der Konferenz war es, ſich mit dem allgemeinen 
Stand der Frage des Achtſtundentages bekanntzumachen 
und die wirkſamſten Mittel zu ſeiner Aufrechterhaltun 
anzugeben. Im Verlaufe der Konferenz erwies es ſich, daß 
der Achtſtundentag in einer übergroßen Anzahl privater 
und ſtaatlicher Betriebe nicht eingehalten wird. In wei⸗ 
terer Befolgung der Aktion wurde eine große Zahl kon⸗ 
kreter Beweiſe über die Nichteinhaltung des Achtſtunden⸗ 
tages erbracht. 

Die Zentralkommiſſion hat eine ſpezielle Umfrage 
veranſtaltet, um den Stand der Dinge lückenlos zu klären. 
Die Umfrage hat die Richtigkeit der in der Konferenz vom 
4. April erhobenen Vorwürfe über die Nichteinhaltung des 
Achtſtundentages in vollem Umfange beſtätigt und über⸗ 
dies ergeben, daß die Einhaltung des Achtſtundentages in 
955 Betreiben von der Stärke der Arbeiterorganiſationen 
abhängt. ; 

In den Oſtgebieten, wo die Arbeiter der Lebensmittel⸗ 
und Holzinduſtrie, in den Glashütten, Zuckerfabriken ſowie 
im geſamten Kleingewerbe ſehr ſchwach organiſiert find, 
herrſchen geradezu fatale Zuſtände. Es konnte feſtgeſtellt 
werden, daß die Arbeitsinſpektoren Betriebsordnungen be⸗ 
ſtätigt haben, die eine Arbeitszeit von 9 und mehr Stunden 
vorſchrieben. . 5 

Nicht viel beſſer iſt es um den Achtſtundentag in der 
Großſpinnerei beſtellt. Beſonders ſchlimm ſieht es in der 
Tertilinduftrie aus, wo diejengen Fabriken, die mit Be⸗ 
ſtellungen gut verſehen find und in einer Schicht arbeiten, 
den Achtſtundentag einfach nicht lennen. Es muß aus⸗ 
drücklich betont werden, daß das herbeigeſchaffene Material 
in gleicher Weiſe die Privatunternehmer als auch den 
Staat, wo er als Arbeitgeber auftritt, belaſtet. Die Rolle 
der Regierung, die in ihren Unternehmungen, beſonders 
bei den Eiſenbahnen, das Geſetz über den achtſtündigen 
Arbeitstag umgeht, entbehrt nicht eines eigenartigen Bei⸗ 
geſchmacks. , ; J 1 

Geſtützt auf dieſes reichhaltige Material, hat die Zen⸗ 
tralkommiſſion eine Konferenz im Arbeitsminiſterum ver⸗ 
anlaßt, in welcher es zu einer Verſtändigung mit dem 
Hauptarbeitsinſpektor und den Vertretern des Departe⸗ 
ments für Arbeitsſchutz über die Aktion zur Sicherung des 
Achtſtundentages und zur Einhaltung des Geſetzes gekom⸗ 
men iſt. Infolge dieſer Verſtändigung hat der Haupt⸗ 
arbeitsinſpektor M. Klott folgendes Communique heraus⸗ 
gegeben: 

Mintiterium für Arbeit 


und öffentliche Wohlfah't. 
Hauptarbeitsinſpektor 


Rundſchreiben. 
An die Herren Arbeitsinſpektoren aller Bezirke. 
Die einzelnen Gewerkſchaften und letzthin die Zentral⸗ 
kommiſſion der Gewerkſchaften wandten ſich an das Mini⸗ 
ſterium mit der Klage über die Nichteinhaltung der Ar⸗ 
beitsſchutzgeſetze, insbeſondere des Geſetzes über den Acht⸗ 
ſtundentag in den Betrieben. Die größte Zahl der Ueber⸗ 


Warſchau, den 13. Juli 1928 


Kichengeſangverein 
„Cautate“ 


Hiermit bringen wir unſeren 
Mitgliedern und geſch. Gönnern 
zur Kenntnis, daß am Sonntag, 
ben 28. September, in unjerem 
Lokale, Rilinit Straße 145, ein 


großes 


HERBSTEEST 


mit reichhaltigem Programm veranſtalten. 

Die Progtammfolge ya unter vielem anderen 
Chorgeſänge, Bühnenauffüßhr ung (Leichtſiun und Ehre) 
und . 1 vox. Nach der Vortragsfolge 
gemätlies ammenjein. { 

a Die Verwaltung. 


Dr. B.DONCHIN 


pezialarzt für Augenkrentheiten 

iſt nach Polen zurückgekehrt. 

Empfäugt täglich von 10—! und 4—7 Uhr. 
Sonmtag von 19 bis 1 Uhr nachm. 
MNontuszki 1, Tel. 9.97. 


dies Mädchen 


das mit allen häuslichen Arbeiten verttaut iſt und ev. 
auch kochen kann, kann ſich melden im Kolenialmaren: 
geſchäft Rzgowſta 10. 
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Kinematograf Oswiatowy 
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ſchreitungen konnte feſtgeſtellt werden: 1) In den Betrie⸗ 
ben, die von den größeren Städten und Verkehrslinien ent⸗ 
fernt find, wie Sägemühlen, Ziegeleien und ähnlichen Un⸗ 
ternehmungen. 2) In Staatsbetrieben, wo mit Rückſicht 
auf ihren beſonderen Charakter und der Staatsnotwendig⸗ 
keit die Leitungen die Arbeitszeit verlängern, ohne die 


amtliche Bewilligung eizuholen, wozu ſie jedoch geſetzlich 


verpflichtet ſind. 3) In andern Betrieben, in welchen der 


achtſtündige Arbeitstag nur ſcheinbar eingehalten wird, in 


Wirklichkeit aber eine weit höhere Arbeitszeit aufweiſen 
als geſetzlich vorgeſchrieben iſt. Es kommen hier Betriebe 
in Betracht, deren Betriebsordnung eine halb⸗ oder ganz⸗ 
ſtündige Mittagspauſe vorſieht, den Arbeitern jedoch nicht 
Gelegenheit geboten iſt, den Betrieb zu verlaſſen, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe im Bergbau. 4) Ferner Ueberſchreitungen, die 
keinen Maſſencharakter tragen, wo jedoch ohne Bewilligung 
der Behörde einzelne Arbeiter oder Betriebsabteilungen 
über die geſetzliche Arbeitszeit hinaus beſchäftigt werden, 
was in faſt allen Betrieben vorkommt. 

Indem ich die Herren Inſpektoren auf obige achen 
aufmerkſam mache, bringe ich neuerdings mein Rundſchrei⸗ 
ben in der gleichen Angelegenheit Nr. 8/24 vom 24. Ja⸗ 
nuar 1924 und Nr. 20/25 vom 7. Auguſt 1925 in Erin⸗ 
nerung und empfehle ihnen die Aufſicht über eine entſpre⸗ 
chende Ausführung der Sozialſchutzgeſetze zu verſchärfen. 

Zu dieſem Zwecke ſollen: 

1. Periodiſche Konferenzen mit den Vertretern der 
örtlichen Gewerkſchaften ſtattfinden, zwecks Sammlung des 
Materials über Ueberſchreitungen der Schutzgeſetze. Durch⸗ 
führung von Inſpektionen und Erlaſſung von Verfügun⸗ 
gen und Anordnungen. 

2. Es ſoll entſchieden die Aushängung der Betriebs⸗ 
ordnung verlangt werden, und zwar nicht allein in den Bü⸗ 
ros, ſondern in allen Abteilungen, in welchen eine größere 
Zahl von Arbeitern beſchäftigt wird. In den Betriebs⸗ 
ordnungen muß ausdrücklich der Beginn der Arbeitszeit, 
die Pauſen und der Arbeitsſchluß vermerkt ſein. Im Falle 
der Ueberſchreitung der Arbeitsordnung muß unabhängig 
von der Haftbarmachung der Betriebsleitung, nach Art. 18 
des Geſetzes über die Arbeitszeit, ſofort und unter Straf⸗ 
androhung die Abſtellung der Ueberſchreitung verlangt 
werden. Die Betriebsleitung ſowie die Arbeiter müſſen 
auf die Pflicht der Einhaltung der Arbeitszeit hingewieſen 
werden. 

3. Bei einwandfreier Feſtſtellung, daß die Arbeits⸗ 


zeit im Einverſtändnis mit den Arbeitern überſchritten 
wurde, ſollen, unabhängig von der Haftbarmachung der 


Betriebsleitung, 
zogen werden, die ſich bewußt eine Ueberſchreitung der Ar⸗ 
beitszeit zuſchulden kommen ließen. 

4. Bei Begutachtung der Geſuche über Verlängerung 
der Arbeitszeit ſolle ſtets in Erwägung gezogen werden: 
a) der Stand der Arbeitsloſigkeit des betreffenden Bezirks, 
9 der Zeitraum, für welchen die Arbdeitszeiwerlängerung 
notwendig iſt, c) die Zahl der betroffenen Arbeiter, d) die 
Arbeiterkategorien (Frauen, Jugendliche, Männer), e) ob 
der Betrieb die 120 Stundennorm bereits erſchöpft hat 
u. a. Es ſollen Geſuche befürwortet werden, wenn es ſich 
um eine gewiſſe Zahl von Spezialiſten handelt, die durch 
das Staatliche Arbeitsvermittlungsamt nicht vermittelt 
werden können, oder wenn es ſich um Arbeitszeitverlänge⸗ 
rungen von kurzer Zeitdauer handelt, bei welchen neu an⸗ 
geſtellte Arbeiter nichts gewinnen könnten, da ſie dadurch 
bereits erlangte Rechte (Arbeitsloſenunterſtützung) ein⸗ 
büßen müßten. Hingegen ſollen Geſuche um Verlängerung 
der Arbeitszeit für längere Dauer und für Arbeiterkatego⸗ 
rien, welche das ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt ver⸗ 
mitteln kann, ablehnend begutachtet werden, unter dem 
Hinweis, daß die Erhöhung der Arbeiterzahl gerechtfer⸗ 
tigt iſt. 
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5. Um alle Mißverſtändniſſe zu vermeiden, muß die 
Arbeiterſchaft im Falle der Bewilligung einer Welt e 
verlängerung durch das Ministerium verſtändigt werden. 

6. In Fällen ſyſtematiſcher Ueberſchreitungen der 
verpflichtenden Geſetze durch den Betrieb, kroßz Verhängung 
administrativer und gerichtlicher Strafen, ſoll in der An⸗ 
klage bedingungslose Haftſtrafe verlangt werden. In ſol⸗ 
chen Fällen empfehle ich den Herren Inſpektoren, an den 
Plätzen, wo Bezirksgerichte 85 ſind, mit den 
Staatsanwälten der Gerichte beſondere Beratungen zu 
pflegen und dieſe zu erſuchen, die Anklage zu unterſtützen, 
unter dem Hinweis auf beſonders hartnäckige Fälle der 
Geringſchätzung der Sozialgeſetzgebung durch die Herren 
Vorfitzenden der Bezirksgerichte. 

7. Ich mache die Herren Inſpektoren auf die Verord⸗ 
nung des Innenminiſteriums vom 22. März 1922 auf⸗ 
merkſam, welche fi auf die Zuſammenarbeit der ftant- 
lichen Polizeiorgane und der Selbſtverwaltungen mit der 
Arbeitsinſpektion bezieht zum Zwecke der Benutzung der⸗ 
polizeilichen Hilfe beſonders auf dem Gebiete der Befol⸗ 
gung des Verbots der Nachtarbeit für Frauen und Jugend⸗ 
liche und die Ueberſchreitung der Arbeitszeit in Betrieben, 
die den Verkehrspunkten fernliegen. 

8. Ferner empfehle ich den Herren Inspektoren die 


Führung eines Verzeichniſſes über die Gerichtsklagen, die 


durch ſie anhängig gemacht worden ſind, ſowie Beobach⸗ 

tung über den Verlauf dieſer Prozeſſe in den einzelnen In⸗ 

ſtanzen. In Fällen kraſſer Widerhandlungen gegen das 

Geſetz empfehle ich nachdrücklichſt die Einreichung von 

555 bei perſönlicher Unterſtützung der An⸗ 
age. 

9. Im Verhältnis zu den Staatsbetrieben iſt im 
Falle der Mißachtung der Sozialgeſetzgebung vom Art. 27 
der Verordnung des Staatspräſidenten über die Arbeits⸗ 
inſpektionen Gebrauch zu machen. 5 
10. Ich mache ferner darauf aufmerkſam, daß falls 
in Betrieben, die trotz gerichtlicher Strafen die Sozialge⸗ 
ſetzgebung nicht einhalten, die Arbeiter es ablehnen, eine 
Tätigkeit auszuüben, die dem Geſetz zuwiderläuft, die Be⸗ 
triebsleitung kein Recht beſize, aus einem ſolchen Tat⸗ 
beſtand das Recht der Auflöfung des Arbeitsvertrages durch 
Verſchulden des Arbeiters zu folgern. a 

Indem ich die obigen Hinweiſe den Herren Inſpekto⸗ 
ren übergebe, bitte ich um Einſendung von Berichten über 
den Stand der Angelegenheit in ihren Amtsgebieten. 


Der Hauptarbeitsinſpektor 
M. Klott. 


Obiges Rundſchreiben des Hauptarbeitsinſpektors 
wird zweifellos den Kampf um die Einhaltung der Sozial⸗ 
geſetzgebung erleichtern. Aufgabe der örtlichen Gewerk⸗ 
ſchaftsorganiſationen wird es ſein, die Winke und Vorteile 
dieſes Rundſchreibens zu benutzen. 

Die Zentralkommiſſion hat übrigens in einem beſon⸗ 
deren Zirkular die Gewertſchaften über die Anwendung 
des Rundſchreibens inſtruiert. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß außer den pe⸗ 
riodiſchen Konferenzen mit dem Arbeitsinſpektor das 
Rundſchreiben ausdrücklich die Bekanntgabe der Arbeits⸗ 
zeit in den Betriebreglements fordert und die unmittelbare 
Belehrung der Arbeiter wie der Betriebsleitungen durch die 
Arbeitsinſpektoren vorſieht. 

Endlich iſt im Punkt 10 des Rundſchreibens die Ent⸗ 
ſcheidung des Hauptarbeitsinſpektors von Wichtigkeit, wel⸗ 
che beſagt, daß eine Streikbewegung wegen Nichteinhal⸗ 
tung des Achtſtundentages nicht als eigenwillige Auflöſung 
des Arbeitsvertrages durch die Arbeiter betrachtet werden 
könne. Arbeiter, die an einem ſolchen Streik teilnehmen, 
beſitzen das Recht, die Arbeitsloſenunterſtützung zu beziehen. 

Joſef T. Mieszkowſkl. 


Petelkaner 294 (am Seperſchen Ringe), Tel. 22:89 
(Halteielle der Pablanicer Fernbahn) 
am alienten aller Krankheiten täglih von 
n 10 Uhr früh bis 6 Uhr abends. 
Impfungen gegen Pocken, Analyfen (Harn, Blut — anf 
Syphnis —, Sperms, Sputum uſw.), Operationen, Der» 
bas, Reantenbefuhe. — Keufultation 3 Zloty. 
Operationen und Eingriffe nach Derabredunng. Elektriſche 
Bäder, CWarzlampenkeſtrahlung, Elektriſſeren, Roenigen. 
Kanflihe Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗Brücken 
An Senn und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm, 


Theater- und Kinoprogramm 
Gong: Abſchied des „Gong“. 


bis 8 Uhr abends. 
(LE VERT GALANT) Teilzahlung geſtattet. . Unterwelt. 

W 15 aktach pod!ug dziets PIOTRA GILLES’A. 2 . 2 3 5 
w rolach e Simon -Oirard, Merelle, ZahnürztlichesKabiuelt Splendid: Wovon man den Eltern nicht erzählt 
Heribel, de Guivgand, Mac Erickson i A Meyer. TONDOWSKA| Casino: Das Straßen kind. 

W poezekalniach codz. do g. 22 audycje radjofoniezne 81 Sinwne 51 Czary: Kempf im Pulverlager. 
= ee 85 ee 125 120 19 5 Telephon 7483. Kino Oswiatowe: Heinrich der IV. 


＋ 


— 


Rodzer Turnverein Wie n Sie 6 nn Stickerin 
. 
„Aurora zu einem ſchõnen BEN? für bunte Stickereinen ſo⸗ 
mit Spigel, aus Nußholz, fort geſucht. 
Sonntag, den 23. Septem- Heim 2 9 
ber 1. J., um 9 Ubr dormit⸗ zwei Bettſtellen Rofenblum 
tags, weranftalten wir in une | Zu ſebr guten Zahlungs mit Metregen und Sientiewicze 52, W. 37. 
e ee, 
2 * 0 0 N * 
e bäske, Tapczaus stühle 8 F 7 eine zeigen 
> Matrazen etc, Soße benutzt. jedoch in autem] haben in ber „Lodzer 
Vereins⸗ Auswahl ſtets auf Lager Zuſtande, billig zu verkau⸗ 8 N 
Pr Sole Arbeit Bitte zu ſen. A Brzezinſki, Zielon Volkszeitung“ ſtets gu ⸗ 
Wanderpreis⸗Wettkampf ace en ei 1 ten Erfolg. 
mit nachmittägigem Schauturnen, Bekanntgabe der Sie Tapezierer Le 
U lüeßendem Tanz, wozu die Mitglieder und ves 4 fh l 
Decken en Es Gönner des Vereins Haft A. BRZEZINKI, Heilanſtalt Ates b 3 
Die Berwaltung. Zielona 39. 


